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II. Klalle ablondern kann. Allerdings werden nicht lelten zwei getrennte Bahn-
hofswirtlchaften notwendig werden: je eine für jede Wartelaalgruppe. Auch ift
es ohne weiteres klar, daß man in der Raumbemeilung der Gepäckannahme
ziemlich eingefchränkt ilt und daß eine etwaige Erweiterung auf große Schwierig-
keiten ltößt.

3) Grundrißlyftem III.

55. Auf ganz großen Bahnhöfen, wie z. B. München, Frankfurt a. M. [fiehe
a„ä:ä,f„,g‚ die Tafel bei S. 67] uiw., hat man die Anlage II dahin abgeändert, daß man an

jede Seite der zentral angeordneten Eingangshalle eine befondere und vollltändige
Warteiaalgruppe legt, fo daß eine durchweg fymmetrilche Anordnung entfteht.
Naturgemäß erhält jede der beiden Gruppen ihre eigenen Wirtichaftsräume,
Toiletten ulw.

Fiir wenig erfahrene Reifende entlteht nicht [elten der Nachteil, daß lie lich
nicht genügend leicht zurechtfinden, daß lie häufig nicht ralch genug in die
für lie beltimmten Warteläle gelangen und dergl.

Eine gleiche fymmetrilche Doppelanordnung der Warte- und Erfriichungs-
räume [amt ihrem Zubehör tritt in der Regel auch dann ein, wenn aus örtlichen
Gründen zwei gleichwertige Eingangshallen in das Empfangsgebäude führen.

c) Empfangsgebäude in den Vereinigten Staaten.

\1‚56. Die Eiienbahn-Empfangsgebäude in den Vereinigten Staaten von Nord-
mmmiki„„_ amerika iind, wie auch ein neuerer Bericht von Giefe und Blum“) dies mit

Recht hervorhebt, in ihrer Grundrißgeltaltung viel einfacher als auf den Eifen-
bahnen Deutlchlands und Ölterreichs. Hauptlächlich erklärt [ich diele Erfcheinung
aus der anders gearteten Lebensweile der Amerikaner, auch aus mancher anderen
ihrer Lebensgewohnheiten; doch mag die bisweilen [ehr weitgehende Sparlam-
keit der amerikanifchen Eiienbahnverwaltungen gleichfalls daran lchuld [ein.

In erlter Reihe ilt es dem deutl'chen Reifenden auffällig oder doch mindeltens
ungewohnt, daß [ich in den amerikanilchen Empfangsgebäuden fait durchweg
nur eine Wagenklalfe vertreten vorfindet. In den Zügen gibt es deren mehrere;
aber im Empfangsgebäude ift in der Regel bloß ein allgemeiner Warteraum vor-
handen, neben dem meilt noch ein kleines Wartezimmer für Damen und ein
Zimmer für Raucher zu finden find. Erft in der allerneuelten Zeit ilt, wie be-
reits in Art. 51 (S. 63) bemerkt wurde, hierin eine kleine Wandelung ein-
getreten. (Siehe Bahnhof der Philadelphia- und Reading-Eilenbahn zu Harris-
burg in Fig. 52 [S. 64]).

Noch ein weiterer Umltand ift auf diele Verfchiedenheit von nicht geringem
Einfluß, nämlich die in Amerika übliche Art der Gepäckabfertigung. Das Gepäck
wird dort, wenigltens in größeren Städten, durch eine Expreßgelelllchaft aus der
Wohnung des Reifenden abgeholt und von dieler unmittelbar bis zum Be-
ltimmungsort abgefertigt; ebenlo wird es bei der Ankunft in die Wohnung des
Reifenden beltellt. Aus dielem Grunde fehlen auf den amerikanifchen Bahnhöfen
die großräumigen Gepäckannnahmen und -ausgaben unterer Stationen; in der
Regel ilt nur ein verhältnismäßig kleiner Schalter vorhanden, an dem der
Reifende die wenigen Gepäckltücke abfertigt, mit denen er [ich perlönlich be-
fallen will, bezw. muß.
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